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©traften, ocrmitteïff wel*en man ft* im günftigen
«JRomente auf ben geinb ffurjen fann, cntfeattet.

Sorf*lag. «JDteitt Sorftfelag ift bafeer, baö ge=

fu*te Sentrum na* bem Ho*gebirge ju oerlegen,

in baö ©reied, beffen ©pifcen ©tanj, Urferen unb
j S3tig ftnb.

Senttol*©teied. ©et Clarfeeit fealber unb urn
ifem einen Stamen ju geben, werbe i* mid) beö

Stuöbrudö S en trai* ©reied ober Con jeu tri*
t u n g ö © t e i c d bebienen.

©ränjen beö ©teiedö. ©oö ©rcied iff he*

granjt: int Storben bur* ben Sierwolbffätterfee ; im
Offen burd) bie ©ebitgöfämme bei xechten Steuft*

uferö; tut ©üben bur* ben ©ottljarbt, ben Camm,
bet Uti oom Sefftn ttennt, unb bie Stfeone; int «Bc=

ften but* bie ©tetftbet ber Sungftott unb beö gin=
fferaarfeomö, burd) ben Srienjerfee unb bie Srünig*
ffrofte.

©ie SBafet biefeö Sfeeileö unfereö Sanbeö jur Ufa
ten Sertfeeibigung unb ju unfern testen Stnfftengun*
gen iff gereditfettigt but* folgenbe Umftänbe:

©ie ©tänjen fittb ni*t abfotttt. ©ö oet=

ftefet ftd) oon felbft, baft bie oon mir angejei*neten
©ränjen beö Scnttat-©teiedö nicbt abfotttt ftnb, fon*
bem nur bie ©egenb aujeigeu, in ber ft* unfere

©treitfräfte bewegen follen. ©ie erfte «Rotfewenbig*

feit wirb fein, unfere Serbiubttugctt oermittelft ber

Srütiig*, ©ottfearbtö* unb gurfaftraften ju fiebern unb
bie Sugänge ju benfelben ju oertfeeibigen.

©et ©ottfeotbtöfnoten. ©erjp unferm Sen*
trttut ftd) befinbtidie ©ottfearbtötnoten fann füglid) atö

bie natürli*e (Sitabelle ber ©*weij bctro*tet wer*
ben; er bilbet eine Slnfeäufung üon feofeen Sergen, in
ber üier gtüffe tiefe Sfeäler na* ben üier Himmel«*
gegenbett gegraben feaben. ©ie Stbone entfpringt an
ber gurfa uub ffieftt na* SBeffen; bie Steuft, bur*
bie Slare oerftärft, nimmt iferen Sauf na* Storben;
ber Stfeein nimmt Don ber Oberatp feine «Jit*tung
na* Offen unb enbli* ffrömt ber Sefftn nad) ©ü=

ben, um bie ©benen Stalienö ju bewäffem,

Urferen, S r i g, ©tanj. Stoiftfeen obgenann*
ten üier Duetten beftnbet ft* ein wifbeö Spochthal,

bai Utfetentfeol, geborgen jwif*en feofeen ©pi^en,
abet gef*affen fût ein «ßunft, um alle« wai ringöum
üorgefet, ju beoba*ten; im Urferentfeal ïreujeu ff*
bie gtoften SRilitätftfoften bei ©ottfearbtö oom Stot*
ben na* ©üben unb bie ber gurfa unb ber Oberatp
üon Offen na* «Beffen. DS>k wichtig biefer Creu*

jungöpunft fogat üor ber Stuöfüferttng obet üielmefet

Dot bet ©ewiftfeeit ber Sluöfüferung bet SRttitär*

Stlpenfftaften war, beweifen bie blutigen unb feeroi*

feben ©*to*ten, bie frembe Slrmeen um beffen SefU)

gefampft feaben. Urferen iff unfet Senttalpunft,
benn Don wel*er ©eite feer ber Slngriff and) torn*

men möge, eine ber ©ttaften witb bie Stüdjugölinie
bilben, wäfetenb bk brei anbern jur Settfeeibigung

beitrogen muffen.

Srig bilbet ben ©*lüffel jum ©imptonpaft uub

jum obern Stfeonetfeal.

©tanj enbli*; am guft bei ©ottfearbtö gelegen, ift
bur* bie Stünigffrafte in bireftem Stappott mit

bem Canton Sern, mit Sujern lang« bem ©eetifer,
mit ©*W0J bur* ben Bee fetbft,

Sug an g jum ©reied. Su unferm ©reied
getaugt man üon btei oerftbiebenen ©eiten: ©ur*
bie ©ifenbafenen, bie in Sujern, Sfettr unb ©itten
münben. Cönnen bte Sotomotiüe ui*t mefer in bie

Sfeäler ffeigen, fo ftellen l)errli*e ©traften eine leidste
unb ftfenelle Serbinbung feer. SBerben bie ©ifenbofe*
neu unb ©traften auf ber ©eite beö Slngriff« jet*
ftört( fo beffen bie übrigen alle jur Sertfeeibigung,
inbem fte üon allen ©eiten ber ©*weij, ben attrü=
denben Serftärfungen ftfenelle Seförberuttg barbieten,

(gortfc|uug folgt)

Feuilleton.

Sie preuffiftt)e Strmee unb bie SPlanöoer bei $öin
im %afae 1861.

SSon ©bmunb gante, eibgen. Dr-erfUieut.

(gortfefcung.)

Cötiigöfeooen bietet wirïli* eine jiemti* gute miti*
täriftfee ©tellung bar; eö ift am Sereinigutigöpttnfte
jweier Sfealfd)lu*ten ober jiemti* ftfeatf ottögeptäg*
ter Scrraittfolten gelegen, wetdie eö üon beiben ©ei*
ten befeetrftfet unb wet*e baö ©übtorpö überftbreiten
muftte, wofeet baöfelbe au* angreifen wollte. Sti'd-
wortö liegt ein grofteö «Plateau, mo bie Stcferocn auf*
geftettt werben tonnten. Smmérfein ift boö ©orf,
wenn nicbt üon beu gegemibertiegenben Stänbcrn bk*
fer beiben Sfealf*lu*ten, üon benen ein Höfeettüor*

fpruttg biö nafee an bie Häufer feingefer, befeerrf*t,
bo* wenigftenö iu glei*er Höfee beffridien. ©ie Sor*
but bei «Rorbtorpö bielt, wie gefagt, bac' ©orf be*

fe|t; binter ben Hecfen fafe man «Plänfterfetten ft*
auöbreiteu, Sarritabett würben auf ben üon einigen
Canonen beftriefeenen ©trafen errietet, wäferenb bie

SlrtiUerie an bett ©eiten beö ©orfeö ©tellungen nafem,

unterftü^t bur* bie Caüatterie, bie ft* feiefeer jurüd*
gejogen featte. Son SBeitem gefefeen, gli* biefe

ganje Semegung ber Sfeättgfeit eineö Slmeifenfeaufeuö,

ouf ben man foeben mit bem gufte getreten iff. ©er
©eneral üon Sonin, umgeben oon einer ©ruppe Don

Offtjieren, war in bie Stäfee bei gledenö oorgerit*
ten unb feeoba*tete bie feinbli*en Slnffatten, um feine

Slngtifföbifpofttioneii bona* ju treffen, ©r lieft ei=

nige Sataittone auf ben erwäfenten, bem ©orf ge=

gennber liegenben Höfeenüorfpruug rüden, unb ttu*

terftüfcte biefelben tüdwärt« bur* einige Satterien,
welcfee oerfeinberten, baft mott fte nicbt itt bet glanfe
faffen fonnte. ©er Slngriff begann bur* eine «piäuf-

terfette, wet*e mit lebbaftem ©eweferfeuer empfangen

Wutbe, unb einige Slugenblide na*feer fliegen untet
I ©turmmarf* bie jum Singriffe beftimmten Satoittone
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Straßen, vermittelst welchen man stch im günstigen
Momente anf dcn Feind stürzen kann, enthaltet.

Vorschlag. Mein Vorschlag ist daher, das

gesuchte Zentrum nach dem Hochgebirge zu verlegen,
in das Dreieck, dessen Spitzen Stanz, Ursercn nnd

Brig sind.

Zentral-Dreieck. Der Klarheit halber und um
ihm einen Namen zu geben, werde ich mich des

Ausdrucks Zentral-Dreieck odcr K o nz e n tri -

r u n g s - D r e icck bedienen.

Gränzen des Dreiecks. Das Dreieck ist

begränzt: im Norden durch den Vierwaldstättersee; im
Osten durch die Gebirgskämme des rechten Rcnß-
ufers; im Süden durch den Gotthardt, den Kamm,
der Uri vom Tessin trennt, und die Rhone; im Westen

durch die Gletscher der Jungfrau und des

Finsteraarhorns, durch den Brienzersee uud die Brünig-
straße.

Die Wahl dieses Theiles unseres Landes zur letzten

Vertheidigung und zu unsern letzten Anstrengungen

ist gerechtfertigt durch folgende Umstände:

Die Gränzen sind nicht absolut. Es
versteht sich von selbst, daß die von mir angezeichneten

Gränzen des Zentral-Dreiecks nicht absolut sind,
sondern nnr die Gegend anzeigen, in der sich nnsere

Streitkräfte bewegen sollen. Die erste Nothwendigkeit

wird sein, unsere Verbindnngcn vermittelst der

Brünig-, Gotthardts- und Furkastraßen zu sichern und
die Zugänge zu denselben zu vertheidigen.

Der Gotthardtsknoten. Der in unserm
Zentrum sich befindliche Gotthardtsknoten kann füglich als
die natürliche Citadelle der Schweiz betrachtet werden;

er bildet eine Anhäufung von hohen Bergen, in
der vier Flüsse tiefe Thäler nach den vier Himmelsgegenden

gegraben haben. Die Rhone entspringt an
der Fnrka und fließt nach Westen; die Reuß, durch
die Aare verstärkt, nimmt ihren Lauf nach Norden;
der Rhein nimmt von der Oberalp seine Richtung
nach Osten und endlich strömt der Tessin nach Süden,

um die Ebenen Italiens zu bewässern,

Ursercn, Brig, Stanz. Zwischen obgenann-
ten vier Quellen befindet sich ein wildes Hochthal,
das Urserenthal, geborgen zwischen hoben Spitzen,
«her geschaffen für ein Punkt, um alles was ringsum
vorgeht, zu beobachten; im Urserenthal kreuzen sich

die großen Militärstraßen des Gotthardts vom Norden

nach Süden und die der Furka und der Oberalp
von Osten nach Westen. Wie wichtig dieser

Kreuzungspunkt sogar vor der Ausführung oder vielmehr

vor der Gewißheit der Ausführung der Militär-
Alpenstraßen war, beweisen die blutigen und heroischen

Schlachten, die fremde Armeen um dessen Besitz

gekämpft haben. Ursercn ist nnser Zentralpunkt,
denn von welcher Seite her der Angriff auch kommen

möge, eine der Straßen wird die Rückzugslinie

Hilden, während die drei andern zur Vertheidigung
beitragen müssen.

Brig bildet den Schlüssel zum Simplonpaß und

zum obern Rhonethal.
Stanz endlich; am Fuß des Gotthardts gelegen, ist

durch die Brünigstraße in direktem Rapport mit l

dem Kanton Bern, mit Lnzern längs dem Seenfer,
mit Schwyz durch den See ftlbst.

Zugang zum Dreieck. Zu unserm Dreieck

gelangt man von drei verschiedenen Seiten: Dnrch
die Eisenbahnen, die in Lnzern, Chur und Sitten
münden. Köunen die Lokomotive nicht mehr in die

Thaler steigen, so stellen herrliche Straßen eine leichte

nnd schnelle Verbindung her. Werden die Eisenbahnen

und Straßen auf der Seite des Angriffs
zerstört^ so helfen die übrigen alle zur Vertheidigung,
indem sie von allen Seiten der Schweiz, dcn
anrückenden Verstärkttngen schnelle Beförderung darbieten.

(Fortsetzung folgt)
X l

Feuilleton.

Die preußische Armee und die Manöver bei Köln
im Jahre 1861.

Von Edmund Favre, eidgcn. Obcrstlieut

(Fortsetzung.)

Königshoven bietet wirklich eine ziemlich gute
militärische Stellung dar; es tst am Vereinignngspunkte
zweier Thalschluchten oder ziemlich sckarf ansgepräg-
ter Tcrrninfalten gelegen, welche es von beiden Seiten

beherrscht und welche das Südkorps /iberschreiten

mnßte, woher dasselbe anch angreifen wollte.
Rückwärts liegt ein großes Plateau, wo die Reserven

anfgestellt werden konnten. Immerhin ist das Dorf,
wenn nicht von den gegenüberliegenden Rändern dieser

beiden Thalschluchten, von denen ein Höhenvor-
sprung bis nahe an die Häuser hingeht, beherrscht,

doch wenigstens in gleicher Höhe bestrichen. Die Vorhut

des Nordkorps hielt, wie gesagt, dai Dorf
besetzt; hinter den Hecken sah man Plänklerketten sich

ausbreiten, Barrikaden wurden auf den von einigen
Kanonen bestrichenen Straßen errichtet, währcnd die

Artillerie an den Seiten des Dorfes Stellungen nahm,

unterstützt durch die Kavallerie, die sich Hieher

zurückgezogen hatte. Von Weitem gesehen, glich diese

ganze Bewegung der Thätigkeit eines Ameisenhaufens,

auf den man soeben mit dem Fuße getreten ist. Der
General von Bonin, umgeben von einer Gruppe von

Offizieren, war in die Nähe des Fleckens vorgeritten

und beobachtete die feindlichen Anstalten, um seine

Attgriffsdispositionen danach zu treffen. Er ließ

einige Bataillone auf den erwähnten, dem Dorf
gegenüber liegenden Höhenvorsprnng rücken, und

unterstützte dieselben rückwärts durch einige Batterien,
welche verhinderten, daß man sie nicht in der Flanke

fassen konnte. Der Angriff begann durch eine Plänk-
lerkette, welche mit lebhaftem Gewehrfeuer empfangen

wurde, und einige Augenblicke nachher stiegen unter

Sturmmarsch die zum Angriffe bestimmten Bataillone



— 309

in bte Sfeotf*tu*t uieber; mefermolö würben fte

fräftig jurüdgeworfen ; anbere Sataittone lööten fte

ofene ©rfolg ab. «Bäferenb biefer ©efe*te ber jroei
Slüontgarbeu tarnen bie beiben Slrmeeforpö on unb
nafemen ifere ©tellungen, eineö bem anbern gegen*
über auf ben Stänbcrn ber Sfealf*lu*t, wetdie ft*
fübweftli* üon Cönigöfeooen auöbefent.

3* batte baö ©orf betreten, um bie Sertbeibi*
guugöanffatten in ber Stäfee ju beft*tigcn; bet ©e=

netal fafe bie Unjulättgli*teit feineö gtontalattgtif*
feö, tieft eine 3te*töf*wenfung üorncfemen unb eine

Stigabe ffieg untet „Huttafeö" in bie ottbete Sfeal*
f*lu*t. ©ie Söeffpfealett festen ifem fofort eine Ste*

fcroebrigobe entgegen, wct*e fte in Hafenform auf*
ffetlten. ©er Campf, felbft in ben ©offen, war ber

lebfeaftefte; bie Colonnen be« ©übtorpö, gefüfert but*
ifete Offtjiete, ben ©egen in ber Hanb, ftt*ten bur*
alle Oeffnungcn eittjubringen; afeer fie würben bei

feber ©trafteuüerjweigttng bur* wofelgenäfertcö ©af*
fenfeuer empfangen.

©ie ©i«jiplin bet ©olbaten, mitten in bet Se*
geiftctung unb Serwirrung, wel*e in äfenli*em gatte
immet feerrftfet, war merfmürbig.

Snbeffen waten olle Sruppen angefommen unb bk

ju beiben ©eiten bet gtoften Sfealf*lu*t auf jwei
Sinien gefteflten Cotp« lieferten ft* eine fötmli*e
gelbf*la*t. S* üetji*te batauf bie einjelnen Se*
wegttngen betfelben, bie i* ttut tbeitweife fefeen

tonnte, ju bef*teiben ; e« war ein fefer ftfeöneö ©*ou=
fpict, biefe Hügel mit Sruppen bebedt, bereu lange
©*la*ttinten fefct nur auf ©efe*töbiffonj oon ein*
anber entfernt waren unb ft* in einet 9tau*wolfe
öerloren. SKitten im ©eptaffel bei ©ewefetfeuerö
uub ben ©onnerftblägen bet Slttittetie botte man baö

butupfe, ©eräuf* ber Caoatterie, beren erbetftbüttembe
Sewegung mau füfelen fonnte, wenn fte oft uuftd)t=
bat oot bet «Jtaudnvolfe, jum ©türme oorübcrfauöte;
bann ein Slttgenblid ©tille unb barauf ben bumpfen,
eintönigen ©turmmorf* ber Sombourö, begleitet Don

ben „Hutrafeö" ber Sataittone. SRitunter jerftreute
ein SBinbftoft bie «Botte : ber Himmel featte ff* auf*
gefeeitert, bie «Baffen gtänjtett in bet ©onnc. ©ö

iff begreift!*, welcfee ©*wierigfeit eö in folcben Wo*
menten füt einen ©enetal feaben muft, ju untetfefeei*

ben, wai oorgefet.

©aö ©ignal beö allgemeinen Halteö lieft ni*t
mefet auf ft* motten. Ceineö bet beiben Cotpö ftfeien

einen beutli* etfennbaten Sotttjeil übet boö anbete

ettungen ju feaben; fte jogen ft* auf einige ©ut*
fetnung jurüd, unb nad) bex Rxitit bex SDtanöoet

but* ben Cönig üetfügten fte ft* auf ben Sptafc, wo
fte in ©*ta*torbnuttg biüttafiren fottten. Sorpoffen
würben ouögeffettt, $Pattouitten ouögefanbt unb ber

ganje ©ienff oetanffaltet wie oot bem geinbe.

SBäfetenb ber 3ta*t beffate baö ©übtorpö bie

(Stftubergänge bei ©reoenbroi* unb unterfealb ffarf;
man ffettte ft* oor, eö werbe bei ©rimlingfeattfcn
eine Srüde über ben Stfeein gef*tageit, um ben Stüd*

jug ju ft*ern., ©ie fupponfrte Slbtfeeilung beö ©üb*
fotpö, wel*e Cötn einfffeloft, tieft baöfelbe bena**

ri*tigen, boft Srttppenbewegungen in ber ©egenb

Don ©euè bie Slbft*t beö geinbeö üermutfeen Heften,

morgen bie ©inftbffeftung Cötn« überrumpeln ju
wollen, ©ie oerfpra* ifet «JRögli*fteö ju tfeun, um
ifete ©tellung ju fealten, üorauögefe^t, baft nicbt ein

Slngriff Don ber ©rft feer fte jum Stûdjuge nötfeigen
fottte. ©a« war Bache bei ©übfotp«, itt feinet ©i=
genftfeaft al« Obfetoation«fotp« einer berottigen Se*

wegung juüotjufommen unb ben geinb ju feittbem,
irgenb ein ftarfe« ©etaftfeement na* biefet ©cite
Witten ju laffen.

Sei ©ntpfang biefet 3ta*ti*ten gab bet ©enetal
üon Souin unmittelbat bk nötfeigen Sefefele, um
fein ganjeö Corpö üfeer bie ©rft ju feften unb mit
Sageöonbru* fette et ft* in SiRatf*. ©a bie be*

jei*neten Uebergänge ft* feintet ben Siüuntö befan*
ben, fo paffttte mau biefelben, um taftbet feinübet ju
fommen, in oetfefettet Otbnung. ©ie feinten biotta*
firen be Steferoc überftferitt alfo juerft bie nä*fte Srüde,
biejenige oon ©äffet; fte trat fo an bie Bpifa bex

Sewegung unb bilbete bie Sotljut; man gab ifet bie

btei lei*ten Caoattetietegimentct bei, wet*e mit einet
berittenen Satterie auf bem nämtftfeen fünfte über*

festen.

©ie Snfantetie, baö ©toö unb bie Slttittetie übet*
ftbtitten bie ©rft ein wenig oberbalb, ju Sebburg.
©ic Snfanterie ber Sorfeut, bie nun jur SteferDe gc=

worben, überfchritt bie letztere au* bei ©after, unb,
um ben geinb ju täuftfeett, jog fte ifere Sorpoften
erft im lefctert SRomente ein, alö ber Uebergang bc*
reitö bewerffteüigt war. ©er ©eneral oon ©*öler
ffettte ft* bann an bte Bpifa oon fünf Caoalierie*
Stegimeutern unb brei berittenen Satterien, unb rüdte

bur* Caulen unb ©erotfe üor, inbem et bic Srüden
üon Srimeröborf unb ©inbotf beoba*tete unb fo ben

«JRotf* bet anbern Colonne bedte unb ju entbeden

fuebte, ob ber geinb nicbt beabft*tige, bie oetmutfeete

Sewegung übet ©teoenbtoi* na* Cöln ju untet*
nefemen.

©iefe Sefüt*tung wat begtünbet, benn bet HcrJeg

©tuff oon Cobutg, weï*em füt biefen Sag boö

Commanbo bei Stotbfotpö jugefallen wat, featte bie

©tft an oetftfeiebenen fünften überf*titten unb mot*
f*itte auf bet ©trafte oon ©reüenbroid) unb Stö*

meröfit*en gegen Cötn. Slbet üorauöfefeenb, boft

bet ©enetal oon Sonin feine Sewegung ettatfeen unb

ff* ouf feine tedjte glanfe wetfen tonnte, featt et

au* feine gefammte Caoatterie unb betittene Slttil*
terie auf biefe ©eite geworfen unb biefelben ange*
wiefen unter bem ©*u|e ifetet «ptänftet potatici mit
bet ©tft gegen Steurotfe ju marfffeiren. ©ie beiben

Caoalteriefolonnen begegneten ft* auf ben «ptateou'ö

bei Ctäfewinfel unb itjt Sufammenftoft gab Seton*

laffung ju einem ®efc*te, in wel*cm biefe 10 Ste*

gimentet wäfetenb mefet alö einet fealben ©tunbe mit
einanbet ftfelugen, balb bie einen auf bie anbetn bic

wiebettjolten Stngtiffe ifetet ©*wabtonen in ©taffein
wetfenb, batb in lange Sinien fotmitt ein feeftigeö

Slttittetiefeuet we*fetnb unb batauf in Sinie bii
beinafee jum Cteujen bet btanfen «Baffen jttfant*
men ffütmenb.

Son ben H^ben, auf benen biefeö ®cfe*t geliefett

wutbe, fafeen mir auf gtofte ©ntfetnttng bie Colon*

atm
JU
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in die Thalschlucht nieder; mehrmals wnrden sie

kräftig zurückgeworfen; andere Bataillone losten sie

ohne Erfolg nb. Während dieser Gefechte der zwei

Avantgarden kamen die beiden Armeekorps an und
nahmen ihre Stellungen, eines dem andern gegenüber

auf den Rändern der Thalschlucht, welche sich

südwestlich von Königshoven ausdehnt.

Ich hatte das Dorf betreten, um die Vertbeidi-
gungsanstalten in der Nähe zn besichtigen; der
General sah die Unzulänglichkeit seines Frontalangriffes,

ließ eine Rechtsschwenkuug vornehmen und eine

Brigade' stieg uuter «Hurrahs" iu die audere
Thalschlucht. Die Westphalen setzten ihm sofort eine Re-
scrvebrigade entgegen, wclche sie in Hakenform
aufstellten. Der Kampf, selbst in den Gassen, war der

lebhafteste; die Kolonnen des Südkorps, geführt durch
ihre Ofsiziere, den Degen in der Hand, suchten durch
alle Oeffnungen einzudringen; aber lie wnrden bei

jeder Straßenverzweignng durch wohlgenährtes Gas-
senfener empfangen.

Die Disziplin der Soldaten, mitten in der
Begeisterung und Verwirrung, welche in ähnlichem Falle
immer herrscht, war merkwürdig.

Indessen waren alle Truppen angekommen und die

zu beiden Seiten der großen Thalschlucht auf zwei
Linien gestellten Korps lieferten sich eine förmliche
Feldschlacht. Ich verzichte daranf die einzelnen
Bewegungen derselben, die ich nur theilweise sehen

konnte, zn beschreiben; es war ein sehr schönes Schauspiel,

diese Hügel mit Truppcn bedeckt, deren lange
Schlachtlinien jetzt nur auf Gefechtsdistanz von
einander entfernt waren und sich in einer Rauchwolke
verloren. Mitten im Geprassel des Gewehrfeucrs
und den Donnerschlägen der Artillerie hörte mandas
dnmpfe, Geräusch der Kavallerie, deren erderschütternde

Bewegung man fühlen konnte, wenn sie oft unsichtbar

vor der Rauchwolke, zum Sturme vorübersauste;
dann ein Augenblick Stille und darauf den dnmpfen,
eintönigen Sturmmarsch der Tambours, begleitet von
den „Hurrahs" der Bataillone. Mituuter zerstreute
ein Windstoß die Wolke: der Himmel hatte sich

aufgeheitert, die Waffen glänzten in der Sonne. Es
ist begreiflich, welche Schwierigkeit es in solchen

Momenten für einen General haben muß, zu unterscheiden,

was vorgeht.

Das Signal des allgemeinen Haltes ließ nicht

mehr auf sich warten. Keines der beiden Korps schien

einen deutlich erkennbaren Vortheil über das andere

errungen zu haben; sie zogen sich auf einige

Entfernung zurück, und nach der Kritik der Manöver
durch den König verfügten sie sich auf den Platz, wo
sie in Schlachtordnung bivuakiren sollten. Vorposten
wurden ausgestellt, Patrouillen ausgesandt und der

ganze Dienst veranstaltet wie vor dem Feinde.

Während der Nacht besetzte das Südkorps die

Erftübergänge bei Grevenbroich und unterhalb stark;

man stellte sich vor, es werde bei Grimlinghausen
eine Brücke über den Rhein geschlagen, um den Rückzug

zn sichern., Die supponiate Abtheilung des

Südkorps, welche Köln einschloß, ließ dasselbe

benachrichtigen, daß Truppenbewegungen in der Gegend

von Deutz die Absicht des Feindes vermuthen ließen,

morgen die Einschließung Kölns überrumpeln zu
wollen. Sie versprach ihr Möglichstes zu thun, um
ihre Stellung zu halten, vorausgesetzt, daß nicht ein

Angriff von der Erft her sie zum Rückzüge nöthigen
sollte. Das war Sache des Südkorps, in seiner

Eigenschaft als Observationskorps einer derartigen
Bewegung zuvorzukommen und den Fcind zu hindern,
irgend ein starkes Detaschement nach dieser Seite
wirken zu lassen.

Bei Empfang dieser Nachrichten gab der General
von Bonin unmittelbar die nöthigen Befehle, um
sein ganzes Korps über die Erft zu setzen und mit
Tagesanbruch setzte er sich in Marsch. Da die

bezeichneten Uebergänge sich hinter den Bivuaks Hefanden,

fo passirte man dieselben, um rascher hinüber zu
kommen, in verkehrter Ordnung. Die hinten hivna-
kirende Reserve überschritt also zuerst die nächste Brücke,
diejenige von Caster; sie trat so an die Spitze der

Bewegung und bildete die Vorhut; man gab ihr die

drei leichten Kavallericregimentcr bei, welche mit einer
berittenen Batterie auf dem nämlichen Punkte
überfetzten.

Die Infanterie, das Gros und die Artillerie
überschritten die Erft ein wenig obcrhalb, zn Bedl'urg.
Dic Infanterie der Vorhut, die nun zur Reserve

geworden, überschritt die letztere auch bei Caster, nnd,
um den Feind zu täuschen, zog sie ihre Vorposten
erst im letzten Momente ein, als der Uebergang
bereits bewerkstelligt war. Der General von Schöler
stellte sich dann an die Spitze von fünf Kavallerie-
Regimentern und drei berittenen Batterien, nnd rückte

durch Kaulen und Gcrath vor, indem er die Brücken

von Trimersdorf und Gindorf beobachtete und so den

Marsch dcr andcrn Kolonne dcckte und zn entdecken

suchte, ob der Feind nicht beabsichtige, die vermuthete

Bewegung übcr Greveubroich nach Köln zu
unternehmen.

Diese Befürchtung war begründet, dcnn der Herzog

Ernst von Koburg, welchem für diesen Tag das

Kommando des Nordkorps zugefallen war, hatte die

Erft an verschiedenen Punkten überschritten und
marschirte anf der Straße von Grevenbroich und
Römerskirchen gegen Köln. Aber voraussehend, daß

dcr General von Bonin seine Bewegung errathen und

sich auf seine rechte Flanke werfen könnte, hatt er

auch seine gesammte Kavallerie und berittene Artillerie

auf diese Seite geworfen und dieselben

angewiesen unter dem Schutze ihrer Plänkler parallel mit
der Erft gcgen Neurath zu marfchiren. Die beiden

Kavalleriekolonnen begegneten sich auf den Plateau's
bei Krähwinkel und ihr Zusammenstoß gab Veranlassung

zu einem Gefechte, in welchem diese l0
Regimenter während mehr als einer halben Stunde mit
einander schlugen, bald die einen auf die andern die

wiederholten Angriffe ihrer Schwadronen in Staffeln
werfend, bald in lange Linien formirt ein heftiges

Artillcriefeuer wechselnd und darauf in Linie bis

beinahe zum Kreuzen der blanken Waffen zusammen

stürmend.
Von den Höhen, auf denen dieses Gefecht geliefert

wurde, sahen wir auf große Entfernung die Kolon-
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nett beö Storbforpö bie mit «päppeln befehle Cttnft*
fftofje no* 3tömcröfir*eit »erfolgen, ©ct H^jog
featte Dctftanbett, baft bieft @cfe*t ni*t ein einfa*er
Sufammenffoft jtveier Stefoguoöjierungcn fei, fonbern
boft bet ©enetal oon Soniti mit feinet ganjen «Dtadit

bie ©tft überftferitten feaben muftte uttb balb in fei*

net te*ten gtanfe ft* befanb. gottan watb eö ifem

lutinogli*, auf Cötn ju matftfeiten; aud) fafeen mir
bie Sotfeut eine 3tc*töf*wenfung Domcfemen unb ft*
auf Sngenfelb bewegen, wäferenb baö ©toö ftd) in
ber ©bette vor ber Cunftffroftc in ©d)ta*torbnung
forntirte. ©iefe Sotfeut begegnete bet beö ©übforpö
bei Cräfewinfet uttb Sngenfelb, wo fte ft* feftfefjte,
wäbrenb bie lettere, wet*e biö na* Stettfeofgen ju*
rüdgeworfen war, eine gute, oon ifetet Caoatterie

ffanfitte ©tellung nafem.

©et SBeitct Sngenfelb, umgeben oon Suffwälb*en
mit gtoften Säumen, nimmt ben ©ipfel eineö jiem*

li* bettä*tti*en tunben Setgfeügelö ein, wel*et bie

©bene befeettftfet, bie ft* bii jut ©bauffec fein auö*
befent unb gegen ©inffebten unb Stömetöfitdien ff*
wiebet etwaö erbebt. Sntfftften Sngenfelb unb bem

Hügel oon Steufeofgett witb biefe nämlidje ©bene mefet

ju einem bteiten Sfeale oon fefet fanftet Slbbadmitg;

wenn man ff* Steufeofgett näfeett, fo tinbet man eine

©tfeebung, feintet wel*et eine fefet fd)otf auögeptägte
Setrainfalte iff; feiefeer featte ff* bie Sorfeut beö

©übforpö begeben. Son Sttgenfelb überfafe mon bie*

fen ganjen Staunt unb tonnte bie Sewegungen auö*

gejei*net beuttfeeiten.

©ö gob ft* in ben ©iöpofttioncn beö Her?°gö oon

Coburg eine gewiffe Sögerttng ju erfennen; fein

SDtarf* naefe Cöln wat aufgefealten ; nad) einiget
Seit tüdt et na* Sngenfelb Dot, wo et feinen te*=
ten gtügel antefente, boö Senttttm in bet ©bette, ben

linfen glügel in ©inffebten. ©t ftfeien entf*loffen,
itt biefet ©tellung ben gïonîeu angriff, bet feine

«Plane feut*tteujt featte, ju etwatten. Slber biefe

©tellung wat teine gute, bentt bai Senttum bet Si*

nie mot itt einer Stiebetung oon bet Beite, wo bex

geinb feerîommen fottte, bominirt; man fafe bafeer

SDtärf*e uub Contremätftfee auöfüfeten, enbli* bai
Senttum ft* in Sngenfelb feftfefteu, bet te*te glü*
gel reebtö Dom SBeiler unb ber linfe mit einet Sri*
gäbe Caüottetie oor ©inffebten, Dom Senttum bur*
bte leet bleibenbe, abet Don ben Canonen üon 3n=

genfelb feefeettftfete Siefebene getrennt, ©oö SBotten

oetjögette ff* lange; bai ©übtorpö wollte nicbt an*
fommen.

'
©aö Storbforpö üerlieft feine «ßofttion nidjt

unb ftfeien entf*loffen, bie ©*Ia*t onjunefemen, abet

abet nicbt onjugteifen. «Reugierig auf bie Slnftalten
bex ©egenpattei, galoppitte id) na* Steufeofgen, unb

wai ich fafe, gab mit bie Söfung beö Stätbfelö.

©aö ganje Cotpö bei ©enetatö oon Soniti, übet

©ommetöfeofen angefommen unb but* feinen ©feef

geftfeidt gefüfett, featte bie Spüret alö Sotfeang be*

nu|t, um bem Sluge beö geinbeö feine Slnfunft fein*

tet biefem Stunbfeügel, ben bie Sotfeut bebedte, ju
entjiefeen. Son feiet, oetfeorgett in ber Setroinfalte,
fonnte et in einem Slugenblide etttwebet bie ©ipfel
einet fefet flatten «ßofttton befefcen unb ft* bott oot*

tfeeitbaft oertfeeibigen, wenn er angegriffen würbe,
obet cr tonnte in bie ©bene üorrüden unb jum Sin*

griffe oott Sngenfelb ftfereiten.

Slber bet ©enetal üon Souin feütete ft* wofel, bie*

fen festem SBeg etnjuftbtagen; er erwartete feinen

©egner gebulbig. 3* geftefee, baft id) nie fo gut,
wie in biefem Slugenblide, bie Wacht biefet flotten
©tellungen in bet glanfe beö geinbeö begriffen botte,
biefet unangreifboren $Pofttloneii, melde benfelben

nötfeigen, feinen SDtatf* rinjuftetten, ft* Don feiner

©ttafte abjuwenben unb, wobl obet übel, au* att
bem Otte onjugteifen, ben ifer gewäfelt babt, unb
ben ifer üielleidit no* Sftt battet ju üerf*anjen.
©er gef*idte ©eneral beö ©übforpö featte burd) fei*

tten «Btarf* offenfto manöorirt, ober bamit ft* fo

geftettt, baft er befenfto fämpfen fonnte.

©cr Hetjog oon Cobtttg feinerfeite war abgeneigt,

feine ©tellung ju oerlaffett unb mit Stadtbeil an*

jugteifen unb fo verlängerte ft* bie Untfeätigfeit.
Slbet enblicb begriff-er, baft ber ©eneral üon Sonin
entftfeloffen fei, ifen ju erwarten, uub baft er entwe*

ber bie Offenftoe ergreifen ober aber ft* jttrüdjiefeen
muffe; et entftfeloft ft* tapfet jum ©tffetn unb he*

gann ben Slngriff but* feinen linfen gtügel, bet ju*
tüdgemotfeu wutbe. ©onn, nadbem et oetftt*t
featte, ben oetbotgenen geinb, bet but* Sollfttgeln
ni*t ju ertei*en war, bur* einige ©ranaten ju er*

f*üttem, fliegen bie bi*ten Sataillone beö Sentrttmö
unb beö linfen glügelö in gcftbloffener Colonne oon

Sugenfetb feetniebet, überfd)ritten bie ©bene untet
betn Clange ber Srommeltt uttb ber SOtuftf, um ben

Hügel üon Steubofgen ju ffürmen. SDtan fafe fofort
unb in einem Slugenblid baö ©übforpö, auö feiner

fonjentrirten ©tellung feeroortretenb, alle ©ipfel be*

îronen unb biefen Slnlauf junä*ff mit einer fur*t*
baren Canonabe, barauf bur* wieberljolte ©alocn
ber Snfanterie empfangen, ©er ©ffeft war jattber*
Ijoft. ©er ©türtnettbe muftte oerji*ten, bie Höben

ju ctobetn, bie oon allen ©eiten geuet unb Stau*
auöfpieeu. ©t jog ft* jutüd, üerfolgt oon ber Ra*

üottetie, atö bet Cönig mit gutem Safte ben ©enetal*

Halt felafen lieft.

©ie Sewegung beö ©übforpö batte einen üollftätt*
ftünbigen ©rfolg ettungen; eö war ifem gelungen,
ben Sötatf* beö ©egnetö na* Cöln aufjufealteu,
bentt et fonnte ni*t ootrüden, ofene einen ffegrei*en
geinb feintet ft* ju laffen unb et muftte ff* ouf

SBemettingfeooeit jurüdjiefeen.

©ic Siouofnä*te waren fall unb tegnetif* gerne*

fen; bie Sltmee featte bie ©ttapa^en unb bic langen
«JDtätftfee im Stderfelb bewunbemöwertb etttagen ; bet

folgenbe Sog fottte ein Stafftog fein, nnb um ben*

fetben oottftänbig ju ma*en, entf*loft man ft*, bie

Stuppen fût einen Sag in ifete Cantonnemeute tü=

den ju toffen.

gut bie gtemben enbigte biefet Sag no*malö mit
einem groften SDtittagömafete im ©*loffe Srüfet, oon

bem wit mit Sebauern Slfef*ieb nafemen.

©ie beiben Slrmeen füllten na* biefem eintägigen

«Baffenffittffanbe ben Campf mit ben gleicben Se*

bingungen aufnefemeit, wo fte verblieben waren, ©ie

nen des Nordkorps die mit Pappeln besetzte Kunststraße

nach Römcrskirchen verfolgen. Dcr Herzog
hatte verstanden, das; dieß Gcfccht nicht ein einfacher

Zusammenstoß zweier Rekognoszierungen sei, sondern

daß der General von Bonin mit seiner ganzen Macht
die Erft überschritten haben mußte und bald in
seiner rechten Flanke stch befand. Fortan ward cs ihm

unmöglich, auf Köln zu marfchiren; auch sahen wir
die Vorhut eiue Rechtsschwenkung vornehmen und sich

auf Jngenfeld bewegen, während das Gros sich in
der Ebene vor dcr Kunststraße in Schlachtordnung
formirtc. Diese Vorhut begegnete der des Südkorps
bei Krähwinkel und Jngenfeld, wo sie sich festsetzte,

während die letztere, welche bis nach Neuhofgen zu-
rückgeworfeu war, eine gute, von ihrer Kavallerie
flankirte Stellung nahm.

Dcr Weiler Jngenfeld, umgeben von Lustwäldchen

mit großen Bäumen, nimmt den Gipfel eines ziemlich

beträchtlichen runden Berghügels ein, welcher die

Ebene beherrscht, die sich bis zur Chaussee hin
ausdehnt und gegen Sinstedten und Römerskirchcn sich

wieder etwas erhebt. Zwischen Jngenfeld und dem

Hügcl von Ncuhofgen wird diese nämliche Ebene mehr

zu einem breiten Thale von sehr sanfter Abdachung;

wenn man sich Neuhofgen nähert, fo findet man eine

Erhebung, hinter welcher eine sehr scharf ausgeprägte

Terrainfalte ist; bicher hatte fich die Vorhut des

Südkorps begeben. Von Jngenfeld übersah man diesen

ganzen Raum und konnte die Bewegungen aus-
gezeichuet beurtheilen.

Es gab fich in dcn Dispofitioncn des Herzogs von

Koburg ciue gcwissc Zögerung zn erkennen; sein

Marsch nach Köln war aufgehalten; nach einiger

Zeit rückt er nach Jngenfeld vor, wo er feinen rechten

Flügel anlehnte, das Zentrnm in dcr Ebene, den

linken Flügel in Sinstedten. Er schien entschlossen,

in dieser Stellung den Flankenangriff, der seine

Plane durchkreuzt hatte, zu erwarten. Aber diese

Stellung war keine gute, denn das Zentrum der

Linie war in einer Niederung von der Seite, wo der

Feind herkommen sollte, dominirt; man sah daher

Märsche und Kontremärsche ansführen, endlich das

Zentrum sich in Jngenfeld festsetzen, der rechte Flügel

rechts vom Weiler und der linke mit einer Brigade

Kavallerie vor Sinstedten, vom Zentrum durch

die leer bleibende, aber von den Kanonen von
Jngenfeld beherrschte Tiefebene getrennt. Das Warten
verzögerte sich lange; das Südkorps wollte nicht
ankommen.

'
Das Nordkorps verließ seine Position nicht

uud schien entschlossen, die Schlacht anzunehmen, aver
aber nicht anzugreifen. Neugierig auf die Anstalten
der Gegenpartei, galoppirte ich nach Neuhofgen, und

was ich sah, gab mir die Lösung des Räthsels.

Das ganze Korps des Generals von Bonin, über

Gommershofen angekommen nnd durch seinen Chef

geschickt geführt, hatte die Hügel als Vorhang
benutzt, um dem Auge des Feindes seine Ankunft hinter

diesem Rundhügel, den die Vorhut bedeckte, zu

entziehen. Von hier, verborgen in der Terrainfalte,
konnte er in einem Augenblicke entweder die Gipfel
einer schr starken Position besetzen und sich dort vor¬

thcilhaft vertheidigen, wenn cr angegriffen wnrde,
oder cr konnte in die Ebcnc vorrücken nnd znm
Angriffc von Jngcnfcld schreiten.

Aber der General von Bonin hütete sich wohl, diesen

letztern Weg einzuschlagen; er erwartete seinen

Gegner geduldig. Ich gestehe, daß ich nie so gnt,
wie in diesem Augenblicke, die Macht dicser starken

Stellungen in der Flanke des Feindes begriffen batte,
dicscr unangreifbaren Positionen, welche denselben

nöthigen, seinen Marsch einzustellen, stch von seiner

Straße abzuwenden nnd, wohl oder übel, auch an
dem Orte anzugreifen, den ihr gewählt habt, und
den ihr vielleicht noch Zcit hattet zn verschanzen.

Der geschickte General des Südkorps hatte durch

seinen Marsch offensiv manövrirt, aber damit sich so

gestellt, daß er defensiv kämpfen konnte.

Dcr Herzog von Kobnrg seinerseits war abgeneigt,

seine Stellung zu verlassen nnd mit Nachtheil
anzugreifen und fo verlängerte sich die Unthätigkeit.
Aber endlich begriff er, daß der General von Bonin
entschlossen sei, ihn zn erwarten, und daß er entweder

die Offensive ergreifen oder aver sich zurückziehen

müsse; er entschloß sich tapfer zum Erstern und

begann den Angriff durch feinen linkcn Flügel, der

zurückgeworfen wurde. Dann, nachdem er versucht

hatte, den verborgenen Feind, dcr durch Vollkugeln
nicht zu erreichen war, dnrch cinige Granaten zu

erschüttern, stiegen die dichten Bataillone des Zentrums
und des linkcn Flügels in geschlossener Kolonne von

Jngenfeld hernieder, überschritten die Ebene nnter
dem Klange der Trommeln nnd der Mustk, um den

Hügel von Neuhofgen zu stürmen. Man sah sofort
und in einem Augenblick das Südkorps, ans seiner

konzentrirten Stellung hervortretend, alle Gipfel be-

krönen nnd diesen Anlanf zunächst mit einer furchtbaren

Kanonade, darauf durch wiederholte Salven
der Infanterie empfangen. Der Effekt war zauberhaft.

Der Stürmende mußte verzichten, die Höben

zu erobern, die von allen Seiten Feuer und Ranch

ausspieen. Er zog sich zurück, verfolgt von dcr

Kavallerie, als der König mit gutem Takte den General-

Halt blasen ließ.

Die Bewegung des Südkorps hatte einen vollstän-

ständigen Erfolg errungen; es war ihm gelungen,
den Marsch des Gegners nach Köln aufzuhalteu,
denn er konnte nicht vorrücken, ohne einen siegreichen

Feind hinter sich zu lassen und er mußte sich auf

Wewellinghoven zurückziehen.

Die Bivuaknächte waren kalt und regnerisch gewesen;

die Armee hatte die Strapatzen und die langen
Märsche im Ackerfeld bewundernswertb ertragen; der

folgende Tag sollte ein Rasttag sein, und um
denselben vollständig zu machen, entschloß man sick, die

Truppen für einen Tag in ihre Kantonnemente
rücken zu lassen.

Für die Fremden endigte dieser Tag nochmals mit
einem großen Mittagsmahle im Schlosse Brühl, von

dem wir mit Bedauern Abschied nahmen.

Die beiden Armeen sollten nach diesem eintägigen

Waffenstillstände den Kampf mit den gleichen Be-

dingnngen aufnehmen, wo sie verblieben waren. Die
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Sorpoffen bei Storbtorp« befehlen a\n Slbenb beö 18.
bie Sinie «Reucnfeaufen,. Slttratfe, Oetoocn, gront ge*
gen feltrati) ; baö Corpö fttbff befanb ft* am 19.
SRorgenö mit feiner Sorbttt feinter Sartenftein, einer
©foifion feinter, bent ©efeötje oon Heiberbuf*, mit
feinen Steferoen fax Slrtillerie unb Cavallerie unb. ei*
ner Srigabe feinter Houöbuf*; feine Snfanterie=3te*
ferve befefctc «Bewellittgfeoven. Sitte biefe Stuppen
fn*ten ft* bcftuiögli*ft ju ma«firen. ©itt geberffri*'
in einem Sageöbefefel featte bic fupponirte ©*iff=
brüde bei ©rjmltiigljaufen obgebto*en, unb ein jtpei*
ter geberffri* featte- biefelbe na* ©üffelborfy unter*
featb bet ©rftmürt butta, gebrodit. ^n fax gtatfet featte

man attfter ben ftfeon beffefeenben Virfli* jwei Srü*
den über bie. ©rft, - hei Obermfifele unb\SBcWelling=
feooen gefcfelagen. '©ie Uebergänge üon ©inöborf unb
Srimmeröborf'waren; bur* ein Sataitlon unb eine

©*wabron bewacht, ©ö wat auögema*t, boft bet
©enerot Hfrwartfe übn Sittenfetb,' ber fein Com*
mattbo wieber übernommen featte, feine Sorbereitun*
gen traf, um wieber auf bai linfe Ufer ber ©rft ju
gefeen, follo er ju feeftig angegriffen wütbe.

©tatf bur* feine üorigen ©rfolge ftieg boö ©üb*
forpö, feeute oon feinem üorgeffrigen ©egner, bem

Herjog oott Coburg, tommanbirt, oon Stettfeofgen
unb Sngenfelb feernieber, unb feine Sorpoffen waren
ftfeon bei Slttratfe mit beut geinbe im Hanbgemenge.
©ie fanben feinen groften SBiberftonb bafelbft, unb
eö ftfeten, baft bie (Entfaltung ber Sorfeur, fowie bie

ferne ©rftfeeinuug ber SDtaffen auf ben Hägrin ge*
nügt feätten, um ben Stüdjug beö Storbforpö ju eut*
f*ctben, beffen Sataillone gegen SBewetltngfeoven mar*
f*irten uub att ben walbigen Ufern ber ©rft ver*
ftfewanben. ©ine langfam ft* jurüdjiefecnbe ftarfe
«Jta*fetit nnterftücte bie «rptänflerfetten, ben von einer
Cavallericfette verffärften rbeiniftfeen Sluöfpäfeern na*
uttb na* baö Serrain überlaffenb. ©ie Cavallerie,
fowie bie SlrtiUerie feätten bie tiefen ©raben ju über*
ftfereiten, wet*e bie Cuuffffrafte etnfaffen, unb beibe

enttebtgten ft* biefet f*wierigen Slufgabe mit ©feren.
Sltteö bieö ging mit einiger Saugfamfeit vor ff*;

ober fobalb bie Slrriergarbe beö Storbforpö ft* ver*
fiebert featte, baft baö ©roö iferer Slrmee bie ©rft
überftferitten feobe, bef*teunigte fte ifere rüdgängige
Sewegung, fantmelte ifere Slänfterfetten unb vet*
ffbwanb ebenfaltö in ben ©cfeöljen um «Bewetting*
feooen. ©iefe Sewegung ftfeien bk vom ©übfotpö
in ©ang ju bringen, inbem ifete Sinien ft* balb in
weitem Halbfreife unt bai ©orf ausbreiteten. Sfae
Cavallerie fprengte feeran, um bem geinbe ben Stüd*

jug abjttftfeueiben, obet inbem fte on bet ©inftie*
bung anfom, mutbe fte von einem wofelgenâferten
©eweferfeuer empfangen, bai fte oeranlaftte, ptöeli*
umjufeferen uttb bie Slufgobe ber Snfanterie ju über*
laffen, wel*e meferere Singriffe wieberfeolen mu§te,
efee fte ftd) ber erffen Häufet bemä*tigcn tonnte.
©ie 3ta*bttt ber SBeftpfeaten verlieft «Bewettingfeoven

erff, atö ifer Corpö bie ©rft gänjli* feinter ft* featte,

unb jog ftd) bann jurüd, inbem fte bie Srüden ab*

bra* ober abbedte unb jenfeitö eine flotte Sitait*
leurfette aufffellte, um beten «Biebetfeetffetlung ju er*
ftfeweten.

©ie ©tftwiefe ju bur*f*reiten war füt baö ©üb*
toxpi feine gat angenefeme ©a*e; biefe SBiefe iff
von Sä*en, Canäten, ©raben unb ©ämmen bur*=
f*nitten; ffetteuweife ertauben au* bidue ©efeötje

ni*t, ft* anberö alö mit Sorft*t feineinjitwogen ;
ouf ber anbern ©eite erfeefeen ft* tic Hûflri gegen
H.emmerben in jiemli* fteilen Slbfeängen, unb auf
biefe Höfeett fatte ff* boö weftpfeäliftfee Corpö ju*
tiidge&ogen uub in einem meiten Holbjirfet aufge*
ffettt, bie Slrtillerie auf üortfeeitfeaften ©teüen, um
alle Sugänge mit Cteujfeuct ju befttei*en. ©egen*
übet einet fo ftarfen ©tellung, untet einem foftfeen

geuet feetoot ju bred)en, wat faum mogli*. Slu*
ftagte man ft* witfti*, na* jiemli* langem «Bat*
ten, ob boö ©übfotpö auf ben Uebergang oerji*tet
habe, ali ftromaufwärtö ©eftferei unb eine lebfeofte
Canonabe erftfeaflteu unb unö anbeuteten, baft eö

feine ©tellung geftfewenft babe. SBirflid) featte bet

Herjog oon Coburg, bie ibn erwartenbe ©*wierig*
feit üorauöfebenb, ein bettä*tli*eö Cotpö auf bie

f*wä*et üettfeeibigte Stüde oott ©reüenbroi* biri*
girt unb ft* betfelben betneiftert; biefeö Cotpö, in*
bem eö ft* bet Spohen Don Stoitfeaufen bemä*tigte,
featte foefeen ben te*ten glügel beö Stotbfotpö in
feinet gtanfe gefaftt, wel*et, untet biefem ftäftigen
Singriffe wanfenb, ju wei*en begann, ©iefe Slb*

tenîung benût?enb, bta* bann bet Herjog au* auö

SBeweÜingboven bervor uttb griff tebbaft an, fo boft

bai ganje Storbforpö eine grontoetänbetung tücf*
wättö auf feinen tinfen gtügel ootnefemen mufite.
©ö befanb ft* bann perpenbifutär auf bic ©rft uttb
bie gtofte ©trafte üon Henimcrbcn mit geftdtertem

Stüdjuge na* bet hei ©üffelbotf geftbtagenen Srüde.
Sn biefem SDtomente murbe boö ©efe*t eingeftettt;
bie beiben Cotpö btvuafitten in ben Umgebungen

oon Hemmetben unb ber ©rft entlang, baö eine ein*

wenig oberfealb, baö anbere ein wenig uuterfeatb beö

©orfeö.
©ö war gewift fefer angenefem, jeben Slbenb nod)

Cöln jutüd ju feferen, um bott gut untetgcbtad)t
unb bewirtbet ju fein, obet bamit fafeen wix bie

Stuppen nie, alö untet ben SBaffen, uub eö gibt
in ben SDtomenten bet Stufee Diel ©featafteriftiftbeö

ju beoba*ten. Slu* waren wir SDteferete, unfet Se*
battern ottéjubrtlden, baft wir nicbt wäferenb einigen

©tunben bie ©rri*tung ber Siüuafö fefeen tonnten,
uttb faum feätten wir biefen SBttnf* ouögefpro*en,
alö man unö einlub ju bleiben, inbem man unö Der*

fpta*, baft wit Slbenbö in Steuft einen ©rrrajug fin*
ben wütben, bet unö na* Cöln jutüdbtingen fottte.

©aö feieft, wie man ftefet, bie Suoorfommenfeeit aufö

Steufterfte treiben.

3* blieb alfo mit meinen treuen belgiftfeen gtettn*
ben unb einem ©u|enb engliftfeen -Offtgieren, unter
benen ft* bet ©enetal Sautet befanb. «Bit bega*
ben unö ju ben Siöuafö; untetwegö ttafen wit
auf Stuppö ©otbaten, wet*e jum SBaffetboten gin*
gen; bet oierte Sfecit ber Compagnie wat bamit be*

ftbäftigr, benn ein ©olbat fann feö*ffeuö oiet biefet

fleinen Co*feffet ttagen, bie glei*jeitig alö «Baffet*

geftfeitt bienen. Slnbetc ©otbaten burcbliefen baö

©otf, um oon ben ©inwofenem grofk eifetne Ceffel
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Vorposten des Nordkorps besetzten api Abend des 18.
die Linie Ncnenhnuscn,. Allrath, Oekoven, Front
gegen Neurath; das Korps selbst befand sich nm 19.
Morgens mit seiner Vorbnt hinter Barrens!ein, einer
Division hinter, dem Geholze von Heiderbusck, mit
scincn Reserven^ber Artillerie und Kavallerie und, ei-'
ner Brigade hinter Hausbusch z seine Infanterie-Reserve

besetzte Wewellinghoven. Alle diese Trüppew
suchten sich bestmöglichst zu maskiren. Ein Federstrich'
in einem Tagesbefehl hatte die supponirtc Schiffbrücke

bei Grimlinghausen abgebrochen, und ein zweiter

Federstrich hatte- dieselbe nach Düsseldorf, unterhalb

der Erftmündnng gebracht. Zn drr Pacht hatte
man anßcr den schon bestehenden "wirklich zwei Brücken

über die. Erst, bei Obermühle ûnd'.Wlxelling-
hoven geschlagen. Die Uebergänge von Ginsdorf und
Trimmersdorf waren, durch ein Bataillon und eine
Schwadron bewacht. Es war ausgemacht, daß der
General Herwarth von Bittenfeld, der sein
Kommando wieder übernommen hatte, seine Vorbereitungen

traf, um wieder auf das linke Ufer der Erft zu
gehen, falls er zu heftig angegriffen würde.

Stark dnrch seine vorigen Erfolge stieg das
Südkorps, heute von seinem vorgestrigen Gegner, dem

Herzog von Koburg, kommandirt, von Neuhofgen
und Jngenfeld hernieder, nnd seine Vorposten waren
schon bei Allrath mit dem Feinde im Handgemenge.
Sie fanden keinen großen Widerstand daselbst, uud
es schien, daß die Entfaltung der Vorhut, sowie die

ferne Erscheinung der Massen auf den Hügeln
genügt hätten, um den Rückzng des Nordkorps zu
entscheiden, dessen Bataillone gegen Wewellinghoven
marfchirten uud an den waldigen Ufern dcr Erft
verschwanden. Eine langsam sich zurückziehende starke
Nachhnt unterstützte die Plänklerketten, den von einer
Kavalleriekette verstärkten rheinischen Ausspähern nach
und nach das Terrain überlassend. Die Kavallerie,
sowie die Artillerie hatten die tiefen Graben zu
überschreiten, welche die Kunststraße einfassen, nnd beide

entledigten sich dieser schwierigen Aufgabe mit Ehren.
Alles dies ging mit einiger Langsamkeit vor sich;

aber sobald die Arriergarde des Nordkorps sich

versichert hatte, daß das Gros ihrer Armee die Erft
überschritten habe, beschleunigte sie ihre rückgängige

Bewegung, sammelte ihre Plänklerketten und
verschwand ebenfalls in den Gehölzen um Wewellinghoven.

Diese Bewegung schien die vom Südkorps
in Gang zu bringen, indem ihre Linien sich bald in
weitem Halbkreise um das Dorf ausbreiteten. Ihre
Kavallerie sprengte heran, um dem Feinde den Rückzug

abzuschueiden, aber indem sie an der Einfriedung

ankam, wurde sie von einem wohlgenährten
Gewehrfener empfangen, das sie veranlaßte, plötzlich
umzukehren und die Aufgabe der Infanterie zu
überlassen, welche mehrere Angriffe wiederholen mußte,
ehe sie sich der erstcn Häuser bemächtigen konnte.
Die Nachhut der Westphalen verließ Wewellinghoven
erst, als ihr Korps die Erft gänzlich hinter sich hatte,
und zog sich dann zurück, indem sie die Brücken
abbrach odcr abdeckte und jenseits eine starke Tirail-
leurkette aufstellte, um deren Wiederherstellung zu
erschweren.

Die Erftwicse zu durchschreiten war für das Südkorps

keine gar angenehme Sache; dicsc Wiese ist
von Bächen, Kanälen, Graben und Dämmen
durchschnitten; stellenweise erlauben auch dickte Gehölze
uicht, sick anders als mit Vorsicht hineinzuwagen;
auf der andern Scite erheben sich dic Hügel gegen
Hemmerden in ziemlich steilen Abhängen, und auf
diese Höhen hatte sich das westphälische Korps
zurückgezogen und in einem weiten Halbzirkel aufgestellt,

die Artillerie auf vortheilhaften Stellen, um
alle Zugänge mit Kreuzfeuer zu bestreichen. Gegenüber

einer so starken Stellung, unter einem solchen

Feuer hervor zu brechen, war kaum möglich. Auch

fragte man sich wirklich, nach ziemlich langem Warten,

ob das Südkorps auf den Uebergang verzichtet

habe, als stromaufwärts Geschrei und eine lebhafte
Kanonade erschallten nnd uns andeuteten, daß es

seine Stellung geschwenkt habe. Wirklich hatte der

Herzog von Koburg, die ihn erwartende Schwierigkeit

voraussehend, ein beträchtliches Korps aus die

schwächer vertheidigte Brücke von Grevenbroich diri-
girt und sich derselben bcmeistertz dieses Korps,
indem es sich der Höhcn von Noithausen bemächtigte,

hatte soeben den rechten Flügel des Nordkorps in
seiner Flanke gefaßt, welcher, unter diesem kräftigen
Angriffe wankend, zu weichen begann. Diese

Ablenkung benützend, brach dann der Herzog auch aus

Wewellingboven hervor und griff lebhaft an, so daß

das ganze Nordkorps eine Frontveränderung
rückwärts auf seinen linkcn Flügel vornehmen mußte.

Es befand sich dann perpendicular auf die Erft und
die große Straße von Hemmerden mit gesichertem

Rückzüge nach der bei Düsseldorf geschlagenen Brückc.

In diesem Momente wurde das Gefecht eingestellt;
die beiden Korps bi.vuakirten in den Umgebungen

von Hemmerdeu und der Erft entlang, das eine ein-

wenig oberhalb, das andere ein wenig uuterhalb des

Dorfes.
Es war gewiß sehr angenehm, jeden Abend nach

Köln zurück zu kehren, nm dort gut uutcrgebrackt
und bewirthet zu scin, aber damit sahen wir die

Truppen nie, als unter den Waffen, und es gibt
in dcn Momenten der Ruhe viel Charakteristisches

zu beobachten. Auch wareu wir Mehrere, unser
Bedauern auszudrücken, daß wir nicht während einigen

Stunden die Errichtung dcr Bivuaks sehen könnten,
und kaum hatten wir diesen Wunsch ausgesprochen,

als man uns eiulud zu bleiben, indem man uns

versprach, daß wir Abends in Neuß einen Ertrazug sinden

würden, der uns nach Köln zurückbriugen sollte.

Das hieß, wie man sieht, die Zuvorkommenheit aufs
Aeuherste treiben.

Ich blieb also mit meinen treuen belgischen Freunden

und cinem Dutzend englischen Ofsizieren, uuter
denen stch der General Paulet befand. Wir begaben

nns zu den Bivuaks; unterwegs trafen wir
auf Trupps Soldaten, welche zum Wasserholen

gingen; der vierte Thcil der Kompagnie war damit

beschäftigt, denn cin Soldat kann höchstens vier dieser

kleinen Kochkessel tragen, die gleichzeitig als Wassergeschirr

dienen. Andere Soldaten durchliefen das

Dorf, um von dcn Einwohnern große eifcrne Kessel
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ju entlefenen, feiemit unfete SDteinung beftätigenb, baft

eine im ©toften Bereitete ©uppe beffer iff. Sltteö

ging mit Orbnung, Sfeätigfeit unb gutem Humor
oor ft*.

Sei ber Sagerftätte rau*ten bie Cficbcn f*on ; bie

gener waren in langen ©raben ongeino*t, über wel*

eben eine auögeri*tete «Jteibe Co*fcffet feing. ©ie

©inen jerftüdetten ifer gleif*, bie Stnbern beoufft*^

tigten ifere ©uppe obet ftfeütten baö getter. Slttbere

©ruppen ftfemaCten unb la*ten, ober tarnen, um bie

fremben Uniformen ju betrachten, ©ie Offijiere
waren unter ben ©olbaten jerftreut, freunblid) mit
ifenen fpre*enb; bie görmli*feiten beö ©ienfteö f*ie=
nen aufgeboben, unb bie Serbältniffe waren bie wobt*
woflenbftcn; einige ©*ritte üon ba bereiteten Offt*
jiere felbft ifere ©oteletten unb fo*ten forgfältig iferen

Stag out in ben geïbfofferoïen. ©ie empftengen unö

mit ber größten Höffi*tcit nnb etboten ft*, unö
Sltteö ju jeigen, wai uni intetefftten tonnte.

©ie «Poramiben waten in geftbtoffenet Colonne

formirt, ©äbel unb «#attontaftfeen baran gefeängt uttb
bie Hrime auf bie Safonnetfpifen gefefet; feitwärtö
bet SPotamibeu bef*äftigte ft* jebeö «Peloton bamit,
ein Shntaf einjuri*ten, baö mir oon neuer Slrt nt
fein f*ien. @in Staum oon ungefäfer 30 guft ©ur*=
meffer iff Don einer frei«mnben Spede von ouf redit*
ffebenbem ein wenig cinwärtö geneigtem ©trofe etn=

gefaxt unb bur* «Pfäfete uub ©*nürc feftgefeatten ;
biefe Hcefe von 4 biö 5 guft Höfee bient jut Slbfeal*

tung beö SBinbeö, einer ber Unannefetnlid)feiten beö

Siöuafö. Sm SRittelpunft biefeö «Räume« iff auf
10 biö 12 guft ©utefemeffet ein fteiötunbet ©taben
auf 1 biö l!/2 guft Siefe auögefeölt; mitten in biefem

jünbet man boö geuer an unb bie $Rannf*aft ftnbet
auf beffen Stattb einen beguemen Bit, inbem fte bte

güfte in ben ©toben ftettt unb ft* fo in bet ted)ten

©ntfernung vom geuer beftnbet, um ft* ju wärmen;
biefe ©inrkbtung f*ien mir febr ftnnrei*, benn man
ft$t auf biefe «Beife weit beffer, alö auf bent' ffa*en
Soben ; aufterbem fönnen ft* vermöge ber ©trofe=
fade tie vom SBinbe nicbt betturubigten glommen
unb ber Stau* gerabe erfeeben, obne bie Slugett ju
beläffigett uttb baö geuet fann fomit tingo fectum

bcnu|t wetben. ©nblid) bient ein jwif*en bem geuet
unb bet Spede angebta*teö ©ttobbett ben ©otbaten
atö Sager, bie fo bie güfte gegen baö geuet fefeten

unb ben Copf nad) ber ©trofemanb. Smmerfein
fdeint mir boö ©*irmjelt, wel*eö vot Stegen unb
Sbau beftfeüfct, votjügli*er, unb bie feervorragenbeu
Offijiere ffrengen gegenwärtig alle ifere Cräfte an,
um biefet ©rftnbung in ber preuftiftfeen Slrmee ©in*
gang ju verf*affen, wai, fowie au* bk ©infübtung
einet Caffeeration, einen groften gortftferitt bitben
würbe.

(gortfefcung folgt.)

Sei ©b. 3llbre*t in Slarau iff erftfeienen;

p nîifw
für ben

ttoterrii!)t in ber SBaffeu!cl|re.
Son %. «lier,

Oberft bei ber Slorg. Artillerie.

Smeite Sluflage.
rPreiö 50 ©tö.

©er Her* Serfaffer fagt in feiner Sottebe jut
jweiten Stuffage:

„Häufige 3ta*ftoge, au* attftet unfetm Canton,
oetantaftte miefe, ben Seitfaben ju überarbeiten uub
bie bin* ©infüferung gejogenet ©eftfeü^e uub Sn=

fanterie=@ewefete entffanbenen Süden ouöjufütlen.
Stm meiften ermunterte mi* baju baö neuli*e

©ramen mit ben Cantonöfdu'tletn übet «Baffetti efere,

inbem f*werli* nach Diet ftitjen Sorträgen unb ei*

net ffüdrttgen SBiebetfeolung ein fo beftiebigenbeö

Stefuttat ffd) etgeben fonnte, wenn ni*t bie wodetn
©*ütet ben ifenen mitgeteilten Seitfaben ffttbirt
feätten.

©oö iff bie re*te Saterlanböliebc beö ©*weijer=
jüngtingö, wenn er ft* jum tü*tigen SBefermonn
bilbet.

SDtilitäriftbe Cenntniffe, verbunben mit ©ewanbt*
feeit in ber SBaffenfüferung, erjeugeu baö ©elbffoet-
ttauen, ben ä*ten friegerifeben SDttttb, jenen ©*arf=
blid, wel*er bie ©efafer mit bem ri*tigeh Sötaftffabc

ju ermeffen unb tfer ju begegnen oerftefet Sti*t
but* tofee Sapfetfeit, ni*t butd) unbänbige Compf*
luff attein feaben unfete Sätet ifere ©iege übet ben

immet nummerif* weit ftarfem geinb errungen ; fte

feätten gute erfaferene güferer. SDtit Umft*t uttb
SBeiöfeeit feaben fte, wo immer mogli*, ben Compf*
piai) unb ifere ©tellungen gewäfett; mit gtoftet @e=

waubtfecit feaben fte bie Sufäiligfeiten beö Serrainö

ju benähen verftauben; vot altem wat ifete ©iöjiplin
mufterfeaft, unb ifere Sobeövera*tttug toar auf feofecö

©otteöoertrauen gegrünbet."

©oeben iff bei unö eingetroffen:

Stateti! imi) fro|îf|ijï(i|i-3
fût

©ffriere uub xfae fUferbe

auf bem SDÎarfdje unb im ^elbe.
Son ir. u. ©rauuogl.

Sweite fefer vermeferte Sluf tage, gt. 12. gefe. gr. 2. 60.

«Praîtifcfee SrOit*batfeit jei*nen biefe ganj auf

Statutgefetje gegtünbete @*tift beö rüfemli*ff be*

fannteit «Jtegimentöorjteö ©r. v. ©rauoogl üortfeeil*

feaft ouö, meftfeatb wir glauben, fte ben Offtjieren
aller SBaffengattuttgen angelegentli*ft empfefetett ju
bütfen.

% Salp'ftfee Stt*feanblung.
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zu entlehnen, hiemit unsere Mcinnng bestätigend, daß

eine im Großen bereitete Suppe besser ist. Alles

ging mit Ordnung, Thätigkeit und gutem Humor
vor sich.

Bei der Lagerstätte rauchten die Küchen schon; die

Feuer waren in langen Grabcn angemacht, über welchen

eine ausgerichtete Reihe Kochkessel hing. Die

Einen zerstückelten ihr Fleisch, die Andern beaufsichtigten

ihre Suppe oder schürten das Feuer. Andere

Grnppen schwatzten und lachten, oder kamen, um die

fremden Uniformen zu betrachten. Die Ofsiziere

waren unter dcn Soldaten zerstreut, freundlich mit
ihnen sprechend; die Förmlichkeiten des Dienstes schienen

anfgehohen, und die Verhältnisse waren die

wohlwollendsten; einige Schritte von da bereiteten Ofsiziere

selbst ihre Coteletten und kochten sorgfältig ihren

Ragout in den Feldkasserolen. Sie empfiengen uns
mit der größten Höflichkeit «nd erboten sich, uns
Alles zu zeigen, was nns interessiren könnte.

Die Pyramiden waren in geschlossener Kolonne

formirt, Säbel und Patrontaschen daran gehängt und
die Helme auf dic Bajonnetspitzen gesetzt; seitwärts
der Pyramiden beschäftigte sich jedes Peloton damit,
cin Bivuak einzurichten, das mir von neuer Art zu

sein schien. Ein Raum von ungefähr 30 Fuß Durchmcsser

ist von einer kreisrunden Hecke von aufreckt-
stebendem ein wenig einwärts geneigtem Stroh
eingefaßt nnd durch Pfähle und Schnüre festgehalten;
dicse Hecke von 4 bis 5 Fuß Höhe dient zur Abhaltung

des Windes, einer der Unannehmlichkeiten des

Bivuaks. Im Mittelpunkt dieses Raumes ist auf
ld bis 12 Fuß Durchmesser cin kreisrunder Graben
anf 1 bis 1^ Fuß Tiefe ausgehölt; mitten in diesem

zündet man das Feucr an und die Mannschaft findct
auf dessen Rand einen bequemen Sitz, indem sie die

Füße in den Graben stellt und sich fo in der rechten

Entfernung vom Feuer befindet, um sich zu wärmen;
diese Einrichtung schien mir sebr sinnreich, denn man
sitzt auf diese Weise weit besser, als auf dem flachen

Boden; außerdem können sich vermöge der Strohhecke

die vom Winde nicht beunruhigten Flammen
und der Rauch gerade erheben, ebne die Augen zu

belästigen und das Feuer kann somit rings herum

benutzt werden. Endlich dient ein zwischen dem Feuer
und der Hecke angebrachtes Strohbett den Soldaten
als Lager, die so die Füße gegen das Feuer kehren

und den Kopf nach dcr Strohwand. Immerhin
scheint mir das Schirmzelt, welches vor Regen und
Tbau beschützt, vorzüglicher, und die hervorragenden
Ofsiziere strengen gegenwärtig alle ihre Kräfte an,
um dieser Erfindung in der preußischen Armee

Eingang zu verschaffen, was, sowie auch die Einführung
einer Kaffeeration, einen großen Fortschritt bilden
würdc.

(Fortsetzung folgt.)

Bei Ed. Albrecht in Aarau ist erschienen:

Etz

für den

Unterricht in der Waffenlehre.
Von A. Müller,

Oberst bei der Aarg. Artillerie.

Zweite Auflage.
Preis 50 Cts.

Der Herr Verfasser fagt in seiner Vorrede zur
zweiten Auflage:

„Häufige Nachfrage, auch außer unserm Kanton,
veranlaßte mich, den Leitfaden zu überarbeiten nnd
die durch Einführung gezogener Geschütze und

Infanterie-Gewehre entstandenen Lücken auszufüllen.
Am meisten ermunterte mich dazu das nculiche

Examen mit den Kantonssckülern über Waffcnlehre,
indem schwerlich nach vicr kurzen Vorträgen nnd
einer flüchtigen Wiederholung ein so befriedigendes

Resultat sich ergeben konnte, wenn nicht die wackern

Schüler den ihnen mitgetheilten Leitfaden stndirt

hätten.
Das ist die rechte Vaterlandsliebe des Schweizerjünglings,

wenn er sich zum tüchtigen Wehrmann
bildet.

Militärische Kenntnisse, verbunden mit Gewandtheit

in der Waffenführung, erzeugen das Sclbstver-
tränen, den ächten kriegerischen Muth, jenen Scharfblick,

welcher die Gcfahr mit dem richtigen Maßstabe

zu ermessen und ihr zu begegnen versteht Nicht
durch rohe Tapferkeit, nicht durch unbändige Kampflust

allem haben unsere Väter ihre Siege über den

immer nummerisch weit stärkern Feind errungen; sie

hatten gute erfahrene Führer. Mit Umsicht und

Weisheit haben sie, wo immer möglich, den Kampfplatz

nnd ihre Stellungen gewählt; mit großer
Gewandtheit haben sie die Zufälligkeiten des Terrains

zu benützen verstanden; vor allem war ihre Disziplin
musterhaft, und ihre Todesverachtung war auf hohes

Gottesvertrauen gegründet."

Soeben ist bei uns eingetroffen:

Diätetik nnd Prophylaxis
für

Ofsiziere und ihre Pferde

auf dem Marsche und im Felde.
Von Dr. v. Grauvogl.

Zweite sehr vermehrte Auflage, gr. 12. geh. Fr. 2. 60.

Praktische Brauchbarkeit zeichnen diese ganz auf

Naturgesetze gegründete Schrift des rühmlichst
bekannten Regimentsarztes Dr. v. Grauvogl vortheilhaft

aus, weßhalb wir glauben, sie den Offizieren
aller Waffengattungen angelegentlichst empfehlen zu

dürfen.

I. Dalp'sche Buchhandlung.
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